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Wie kann die Kommunikations-  und  
Informationspolitik der Gemeindebehörden und  
-verwaltung verbessert werden?

Aus der Gemeinde

Mit dieser Frage ist letztes Jahr die 
Fachhochschule St. Gallen (FHS) an die 
Schweizer Gemeinden getreten. Für 
das Pilotprojekt wurden Dörfer gesucht, 
die ihre Informations- und Kommunika-
tionspolitik analysieren und verbessern 
wollen.

Die Ziele:
•  Das Projekt soll den Gemeinden Be-

völkerungsimpulse für die Verbesse-
rung der Informations- und Kommu-
nikationspolitik liefern

•  Der Erfahrungsaustausch mit ande-
ren Gemeinden soll die Qualität und 
Breite der Lösungsvorschläge ver-
bessern

•  Die FHS St. Gallen vermittelt ergän-
zend zu den Bevölkerungsimpulsen 
die wichtigsten Bausteine eines er-

folgreichen Informations- und Kom-
munikationskonzepts

Heute nutzen der Gemeinderat und die 
Gemeindeverwaltung die folgenden 
Kommunikationswege zur Bevölke-
rung:
•  fricktal.info (erscheint jeden Mitt-

woch), amtliches Publikationsorgan 
gemäss Gemeindeordnung

•   Internetplattform 
 www.gemeinde-stein.ch 
•   Broschüre «Brückenpost»
•   Flugblätter (erscheinen nach Bedarf)
•   Ortseingangstafeln (Hinweise auf Ab-

stimmungen/Wahlen, Gemeindever-
sammlungen, Wassersparen etc.)

Im Herbst 2017 startete das Vorhaben 
der FHS St. Gallen mit den Gemeinden 
Gachnang TG, Nottwil LU, Stein AG und 
St. Margrethen SG. Es wurden mehrere 

Sitzungen mit den Gemeindevertrete-
rinnen und -vertretern in St. Gallen 
durchgeführt.
Anfangs 2018 wurde mit Hilfe einer On-
line-Plattform für jede der teilnehmen-
den Gemeinden eine individualisierte 
Umfrage aufgeschaltet und die Bevöl-
kerung eingeladen ihre Meinungen und 
Anregungen zur Öffentlichkeitsarbeit 
ihrer Wohngemeinde mitzuteilen. Ins-
gesamt haben in den vier Gemeinden 
82 Personen an der Umfrage teilge-
nommen. Mit 37 Teilnehmenden konnte 
in unserem Dorf die grösste Resonanz 
festgestellt werden. Unter den Mitwir-
kenden wurden in Stein fünf Tageskar-
ten der Schweizerischen Bundesbahnen 
SBB verlost.
Anlässlich der Klausursitzung vom 29. 
bis 30. August hat sich der Gemeinde-

Die modernen Helferlein unserer Zeit Fotos: Sascha Roth
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rat mit dem Schlussbericht der Fach-
hochschule St. Gallen auseinanderge-
setzt.

Folgende Veränderungen werden ge-
prüft oder umgesetzt: 

Gemeindeversammlung
•  Prüfung Openair-Veranstaltung im 

Sommer
•  Versammlungsbeginn der Einwohner-

gemeindeversammlung um 19.30 
Uhr 

•  Ortsbürgergemeindeversammlung an 
einem separaten Tag durchführen 
(Konsultation der Ortsbürgerinnen 
und Ortsbürger an der kommenden 
Versammlung)

•  Prüfung Apéro und/oder Grill nach je-
der Gemeindeversammlung

•  Bewirtung durch einen Dorfverein ab-
klären (allenfalls abwechselnd)

•  Aktive Einladung der ausländischen 
Einwohnerschaft zur Gemeindever-
sammlung als Zuschauer

Kommunikationskonzept
Das bestehende Kommunikationskon-
zept, welches von Gemeindeschreiber 
Sascha Roth im Rahmen einer Weiter-
bildung erarbeitet wurde, hat sich be-
währt. Es wird mit der aktuellen Mus-
tervorlage der FHS abgeglichen und, wo 
notwendig, angepasst.

Brückenpost
Der Terminkalender auf der letzten Sei-
te der Broschüre «Brückenpost» wird 
verbessert. Die Dorfvereine erhalten die 

Möglichkeit, vor Drucklegung zu den 
Einträgen Korrekturen und Ergänzun-
gen einzureichen.
Die Broschüre erscheint vierteljährlich. 
Eine Verkürzung des Erscheinungsinter-
valls ist nicht realistisch. Der Aufwand 
für die Erstellung der Beiträge ist er-
heblich und erfolgt durch die Redakti-
onsmitglieder «nebenbei».

fricktal.info
Anlässlich der ersten ordentlichen Ge-
meinderatssitzung im Monat wird über-
prüft, ob unter dem Thema «Aktueller 
Stand laufender Gemeindeprojekte» 
über Neuigkeiten informiert werden 
kann. Dieses Vorgehen ist bereits seit 
August 2018 umgesetzt.

Webseite www.gemeinde-stein.ch 
Während der Online-Umfrage wurde 
das lange vorher geplante und bearbei-
tete Redesign des Steiner Internetauf-
tritts freigeschaltet. Dieser Umstand ist 
zeitlich unglücklich, da bei den Rück-
meldungen nicht immer klar war, ob ein 
Kritikpunkt den alten oder den neuen 
Webauftritt betraf. Es kann jedoch fest-
gestellt werden, dass mit der Überar-
beitung der Homepage eine Verbesse-
rung stattgefunden hat.

Soziale Medien
In diesem Gebiet ist die Gemeinde Stein 
bisher nicht aktiv. Ob und in welchem 
Umfang hier ein Informations- und 
Kommunikationsangebot aufgebaut 
werden soll, ist in der Umfrage unter-
schiedlich beurteilt worden. Der Ge-

meinderat setzt deshalb eine Informati-
onsgruppe mit jungen Personen ein, 
welche diesem Themenbereich beson-
ders nahe stehen. Der Gemeinderat er-
wartet Vorschläge, welche sozialen Me-
dien zur Verbesserung der Öffentlich-
keitsarbeit eingesetzt werden sollen 
und eine Unterstützung bei der Umset-
zung. Eine besondere Herausforderung 
wird dabei die Gewährleistung des Da-
ten- und Persönlichkeitsschutzes sein.

Allgemeines
Informationen an die Dorfvereine sollen 
zukünftig mittels «Newsletter» per 
E-Mail zugestellt werden. Die Gemein-
dekanzlei baut dafür ein Kontaktver-
zeichnis auf. Selbstverständlich funktio-
niert der Versand nur so gut, wie die 
vorhandenen E-Mailadressen aktuell 
sind. Die Vereine sind gebeten, entspre-
chende Änderungen bei der E-Mailad-
resse bzw. bei der Kontaktperson lau-
fend der Gemeindekanzlei zu melden.
Der Gemeinderat und die Geschäftslei-
tung sind gewillt, die Öffentlichkeitsar-
beit zu verbessern und den Einwohner-
innen und Einwohnern zeitgemässe In-
formationskanäle zu bieten. Da das 
Spektrum der diesbezüglichen Bedürf-
nisse stark variiert, stellt jede Lösung 
einen Kompromiss dar. Auch hier gilt die 
bekannte Weisheit von Robert Bosch*: 
«Allen Leuten recht getan, ist eine 
Kunst, die niemand kann.»
* deutscher Industrieller, Ingenieur und 
Erfinder (1861 - 1942)

Text und Fotos: Sascha Roth

Arbeitsgeräte des Steiner Dorfweibels/-polizisten von anno dazumal (Verkündglocke und Säbel). Erstausgabe des Neuen 
Rheinfelder Bezirksanzeigers vom 2. März 1945. 



4

Aus der Schule

Unsere ersten Klassen
Wir sind in der ersten Klasse!
Der Anfang ist geschafft! Gerade waren 
sie noch im Kindergarten - nun liegt 
das erste Quartal in der Schule schon 
hinter ihnen: Was haben denn die Erst-
klässler und Erstklässlerinnen in Stein 
schon gelernt? Welche neuen Erfahrun-
gen und Eindrücke haben sie gesam-
melt?

Es ist anders als im Kindergarten
Die Durchmischung der drei Kindergär-
ten zu einer ersten Klasse und einer 
Mischklasse (Erst- und Zweitklässler in 
einer Gruppe) bringt es mit sich, dass 
viele Mitschüler und -schülerinnen ganz 
neu kennengelernt werden müssen. 
Trotz reich befrachtetem Programm 
nehmen sich die Lehrkräfte viel Zeit, 
um ihre Schützlinge langsam an die 
neuen Abläufe und Regeln zu gewöh-
nen. Spiele aller Art sind deshalb am 
Anfang ein erprobtes Mittel, um die 
Scheu in einer neuen Lerngruppe abzu-
legen. 
Die grösste Herausforderung in der 
Schule gegenüber der Kindergartenzeit 
ist sicher der Wechsel auf einen durch-
strukturierten Stundenplan und die 
hohe Anforderung an die Konzentrati-
onsfähigkeit. In diesem Alter hilft da 
noch die sehr hohe Motivation der klei-
nen Schulanfänger; sie nehmen jedes 
neue Thema mit Begeisterung auf und 
steuern sofort allerlei aus dem eigenen 
Erlebnishintergrund bei. 
Endlich ist die Zeit gekommen, wo die 
Zahlen und die Buchstaben keine Ge-
heimnisse mehr bleiben müssen, son-
dern nach und nach systematisch ken-
nengelernt und angewendet werden. 
Wie geschieht das eigentlich? 

1 2 3 - Rechnen
Bevor es ans erste Rechnen geht, müs-
sen die Zahlen als solches kennenge-
lernt und die Ziffern eingeübt werden. 
Wie breit ist da das Spektrum des Vor-
wissens! Während einige Kinder am 
liebsten schon bis Tausend zählen wür-
den, ist für andere die Welt der Zahlen 
noch ein grosses Geheimnis. Beides 
gehört zur normalen Bandbreite am 
Schulanfang. 
Allen gefällt das Experimentieren mit 
Mengen, das Ausprobieren, das Selbst-
entdecken. Das wird zum Beispiel so 
ausgenutzt: 
Die Lehrkraft hat einen Korb voller tro-
ckener Zweige ins Schulzimmer mitge-
bracht. Es geht darum, zu zeigen, wie 

man von «eins» zu «zwei» oder einfach 
zu «viel» kommt...  
Nun zerbricht die Lehrerin mit einem 
lauten Knacks ihren Ast, aus eins mach 
zwei! Das Staunen und die Freude sind 
gross und die Nachahmung erfolgt so-
fort. Als die Kinder dann merken, dass 
sie nicht nur einmal knacken dürfen, 
sondern nun ganz viel machen dürfen 
aus ihrem einen Ast, gibt es eine Ge-
schäftigkeit sondergleichen. Am Ende 
wird fleissig ausgelegt, gezählt, ver-
schoben, verglichen; grosse Zahlen 
kommen an die Wandtafel, wer kann 
sie schon lesen?
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Von hier ist der Schritt ins Zahlenbuch 
mit seiner Systematik schon viel kleiner 
geworden. 
Kleine Mengen, erst einmal im 10er-
Raum, werden rasch erkannt und dazu 
die zutreffenden Ziffern eingeübt. Es 
werden mit roten und blauen Punkten 
unterschiedliche Anzahlen gelegt, die 
Zahl Zehn wird, analog zu unseren Hän-
den, die in der ersten Zeit eine optimale 
Rechnungsmaschine darstellen, in zwei 
mal Fünf zerlegt. Eine Fülle von Mög-
lichkeiten tut sich im Alltag auf, um den 
Zahlbegriff immer besser zu festigen. 

A E I O U - Sprache
Vor dem Schreiben der einzelnen Buch-
staben und Wörter wird die Aufmerk-
samkeit auf die gesprochenen Laute 
gelenkt. Was macht der Mund, wenn ich 
die Vokale ausspreche? 
Am Gesicht der Lehrkräfte und an Sym-
bolbildern werden die Bewegungen und 
Stellungen von Mund, Lippen und Zun-
ge abgeschaut, bewusst gemacht und 
das Gehör für die Laute geschärft. So-
bald die ersten Konsonanten dann auch 
erarbeitet sind, können kurze, einfache 
Wörter ausgelegt und abgelesen wer-
den. Das wird spielerisch geübt, zum 
Beispiel mit einem Lotto. 

Ergänzend zu diesem analytischen Vor-
gehen wird die Sprache im Schulalltag 
natürlich dauernd gepflegt, beim Hören 
von Geschichten, im Klassengespräch, 
beim Formulieren von neu erworbenem 
Wissen, beim Singen, und so weiter...

Wenn das Alphabet auf diese Weise si-
cher beherrscht wird, ist es dann so 
weit: die «richtigen» Buchstaben wer-
den in schneller Folge eingeführt; zur 
besseren Merkfähigkeit in Begleitung 
eines Bildes von einem Tier, das mit 
dem jeweiligen Buchstaben beginnt. 
Diese Bilder hängen dann das ganze 
Schuljahr im Klassenzimmer. Die meis-
ten Kinder können zu diesem Zeitpunkt 
ihren Namen schon schreiben, und es 
macht durchaus Sinn, das freie Schrei-
ben zu unterstützen, auch bevor alle 
Buchstaben bekannt sind. Erstens 
macht das Spass, und zweitens wird al-
les aus der Erinnerung geholt und aus-
probiert, was gelernt wurde, und kann 
laufend weiterentwickelt werden.
Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt aus 
dem täglichen Programm der ersten 
Klassen, mit dem Fokus auf die Haupt-
fächer. Genau so wichtig sind die ande-
ren Fächer, die zum Teil einen wichtigen 
Ausgleich zur intellektuellen Arbeit bie-
ten und ganz andere Fähigkeiten her-
ausfordern. Darüber ein anderes Mal 
mehr.

Text:  Gabriella Dietsche
Fotos:  Anja Müller und  
 Gabriella Dietsche
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Organisationen stellen sich vor

Pro Senectute
Pro Senectute Aargau ist die Fachorga-
nisation für Altersfragen und -angebote 
im Kanton Aargau. Die Stiftung setzt 
sich für ein selbstbestimmtes, lebens- 
und liebenswertes Älterwerden sowie 
für die Solidarität zwischen den Gene-
rationen ein. Pro Senectute Aargau ist 
mit elf Beratungsstellen flächende-
ckend in jedem Bezirk im Kanton 
Aargau präsent.

Ältere Menschen und ihre Angehörigen 
aus den Gemeinden im Bezirk Rheinfel-
den finden mit ihren Fragen und Anlie-
gen bei der Beratungsstelle in Rheinfel-
den eine offene Türe.

Pro Senectute Aargau
Beratungsstelle Bezirk Rheinfelden 
Bahnhofstrasse 26
4310 Rheinfelden
Tel: 061 831 22 70
info@ag.prosenectute.ch
www.ag.prosenectute.ch

Das umfangreiche Angebot für Men-
schen ab 60 Jahren umfasst:

Sozialberatung
Die unentgeltliche Sozialberatung von 
älteren Menschen und ihren Angehöri-
gen ist ein Schwerpunkt der Arbeit von 
Pro Senectute Aargau. Sie hilft nicht 
nur bei finanziellen oder administrati-
ven Problemen, sondern auch bei Fra-
gen zu Themen wie Gesundheit, Woh-
nen oder rechtliche Ansprüche. Mit der 

individuellen Finanzhilfe leistet Pro 
Senectute Aargau einen wichtigen Bei-
trag zur Sicherung der materiellen 
Existenz und zur Verbesserung der Le-
bensfreude und Lebensqualität im Al-
ter. 

Bildung und Kultur
Ein abwechslungsreiches und vielfälti-
ges Angebot an Bildungskursen, Füh-
rungen und Besichtigungen, Interes-
sengruppen und Veranstaltungen 
schafft optimale Rahmenbedingungen, 
die geistigen Fähigkeiten zu erhalten 
und Kontakte zu pflegen. Das halbjähr-
lich erscheinende Kursprogramm bein-
haltet Sprachkurse, Computerkurse, 
Gesundheits- und Lebenshilfekurse, 
Kurse im Bereich Kunst, Kultur, Gestal-
ten, Spielen aber auch Führungen und 
Besichtigungen.

Sport und Bewegung
Im Sinne der Gesundheitsförderung 
bietet Pro Senectute Aargau angepass-
te körperliche Bewegung für jedes Be-
dürfnis. Sportliche Aktivitäten fördern 
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Fitness, Abwechslung im Alltag und Ge-
selligkeit. Ausgebildete Erwachsenen-
sportleitungen nach den BASPO-Richtli-
nien gewähren fundierte Lektionen in 
Fitness und Gymnastik, Bewegungsan-
gebote im Heim, Nordic Walking, Aqua 
Fitness oder leiten Wander-, Rad-, Mou-
tainbike- und Schneeschuhtouren. Wer 
rastet der rostet! Es ist nie zu spät mit 
Bewegungsaktivitäten zu beginnen, 
denn wer sich bewegt, bleibt beweglich, 
körperlich und geistig.

Hilfe zu Hause
Das umfassende Dienstleistungsange-
bot «Hilfe zu Hause» mit den Angebo-
ten Haushilfedienst, Betreuungsdienst, 
externer Wäschedienst, Mahlzeiten-
dienst, administrativer Dienst und Steu-
ererklärungsdienst hilft mit, so lange 
wie sinnvoll und möglich, ein erfülltes 
und selbstständiges Leben in der ge-
wohnten Umgebung zu führen.
Mit Generationenprojekten, wie Gene-
rationen im Klassenzimmer, Gemeinwe-
senarbeit und Öffentlichkeitsarbeit en-
gagiert sich Pro Senectute Aargau für 
den Austausch zwischen den Generatio-
nen und die Integration der älteren 
Menschen in die Gesellschaft.
Pro Senectute Aargau wurde im Jahr 
1920 als Stiftung «Für das Alter» ge-
gründet und ist mit dem ZEWO-Güte-
siegel zertifiziert. Das Label zeichnet 
gemeinnützige Organisationen für ihren 
gewissenhaften Umgang mit Spenden-
geldern aus. Pro Senectute Aargau be-
schäftigt 56 Festangestellte und rund 

1700 Mitarbeitende in Dienstleistungs-
bereichen und Freiwillige. 
Wenn Sie Fragen haben, genauere In-
formationen zu unseren Dienstleistun-
gen benötigen oder sich engagieren 
möchten, rufen Sie uns einfach an. Wir 
beraten Sie gerne am Telefon, verein-
baren einen Termin für ein persönliches 
Gespräch auf der Beratungsstelle oder 
wenn nötig bei Ihnen zuhause.

Text: Balz Scharf

Das Team der Beratungsstelle v.l.n.r. Ruth Niklaus, Balz Scharf, Nicole Ruckstuhl, Susanne Hossli Fotos: zVg

In Stein stehen Ihnen die Türen zum Se-
nioren-Mittagstisch offen. Dieser findet 
alle 14 Tage am Freitag statt. Ausge-
schrieben wird er in der fricktal.info. 
Ebenfalls herzlich empfangen werden 
Sie am Mittwochnachmittag in der Turn-
halle zur Fitness- und Gymnastikstunde, 
im Winter von 14.30 – 15.30 Uhr und im 
Sommer von 16.15 – 17.15 Uhr.
Personen welche den 75. Geburtstag 
feiern, erhalten als Geschenk eine Lupe.
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Roger Winter

mütlich flanieren lässt, bei. Wenn man 
die Situation in den umliegenden Ge-
meinden betrachtet, sind wir mit unse-
ren Geschäften und Dienstleistungsbe-
trieben sehr gut bedient.

5. Was vermissen Sie in Stein?
Man hört immer wieder, in Stein fehle 
ein Dorfkern. Ich kann mit diesem 
Manko gut leben, denn ich bezweifle, 
dass ein solcher irgendeinen Vorteil 
mit sich bringen würde. Manchmal 
wird auch ins Feld geführt, in unserer 
Gemeinde fehle der Zusammenhalt.  
Wenn dem so wäre, wäre es wohl 
nicht möglich, ein Regionalturnfest 
mit über 700 Helferinnen und Helfern 
durchzuführen.

6.  Wofür würden Sie sich als Mitglied 
des Gemeinderates einsetzen?

Vieles läuft in die richtige Richtung. 
Unsere Exekutive hat diverse Projekte 
gut aufgegleist (u.a. Gestaltungsplan, 
Brückenkopf-Gestaltung). Gewiss, die 
Informationspolitik war nicht immer 
optimal. Dennoch bin ich überzeugt, 
bei einer Umfrage wären die meisten 
Einwohnerinnen und Einwohner zu-
frieden mit dem, was unsere Gemein-
de bietet und leistet. 

Fritz Käser

4.  Was gefällt Ihnen in Stein beson-
ders?

Für mich stimmt das Gesamtpaket. 
Wenn man das Haus verlässt, ist man 
im Grünen. Stein hat die richtige Grös-
se. Ich würde mich weder in einer 
Stadt noch in einer Kleingemeinde 
wohlfühlen. Zur Attraktivität tragen die 
zentrale Lage, die hervorragende An-
bindung an den öffentlichen Verkehr 
sowie die Nähe zum Rhein und zur Alt-
stadt von Bad Säckingen, wo sich ge-

1.  Seit wann wohnen Sie in Stein? 
Seit meiner Geburt (1972). Nach dem 
Besuch der Primarschule in Stein und 
der Bezirksschule in Rheinfelden absol-
vierte ich beim Ingenieurbüro Gruner 
AG in Stein eine Tiefbauzeichner-Lehre. 
Danach besuchte ich berufsbegleitend 
die Technikerschule in Unterentfelden 
und die Bauverwalter-Schule in Aarau. 
Arbeitgeberin ist die Gemeinde Möhlin, 
wo ich in der Bauverwaltung als Abtei-
lungsleiter-Stv. tätig bin. In diesem 
Jahr habe ich ein Zusatzstudium an der 
Hochschule für Technik Rapperswil 
(Raumplanung) erfolgreich abgeschlos-
sen. 

2.  Was hat Ihre Eltern seinerzeit bewo-
gen, in Stein Wohnsitz zu nehmen?

Mein Vater stammt aus Kaisten, meine 
Mutter aus Laufenburg. Weil beide in 
der Ciba-Geigy in Stein arbeiteten und 
hier firmeneigene Wohnungen zur 
Verfügung standen, nahmen meine El-
tern 1970 Wohnsitz in Stein. Sie sind 
ihrem Wohnort bis heute treu geblie-
ben.

3.  Fühlen Sie sich in unserem Dorf 
 heimisch?

Selbstverständlich, ich bin hier ver-
wurzelt. Auch meine Familie fühlt sich 
in Stein wohl. Ich hatte nie das Be-
dürfnis, von hier wegzuziehen. Beson-
ders verbunden fühle ich mich natür-
lich mit dem Turnverein Stein. Ich am-
tete während 20 Jahren als Trainer im 
Junioren- und Aktivbereich. Mein 
Freundes- und Bekanntenkreis ist 
dementsprechend gross.  

Sechs Fragen an …

Roger Winter Foto: Roland Moser

Roger Winter (hintere Reihe, 2. von rechts) als Juniorenspieler des Turnverein Stein
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Einst und jetztEinst und jetzt

Gasthof Löwen Foto: zVg von Ida Ritter 

Die Liegenschaft von Rolf Waldmeier ist eines der ältesten Gebäude in Stein, erstmals erwähnt wurde dieses 1604 
 Foto: Sascha Roth 

ca. 1960

2018
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Portugal 
Hauptstadt: Lissabon
Staatsform:  
Einheitsstaatliche Republik
Regierungssystem:  
Semipräsidentielle Demokratie
Amtssprache: Portugiesisch
Fläche: 92‘212 km2 
Einwohnerzahl: 10‘310‘000  
(Schätzung 2016)
Währung: Euro
Unabhängigkeit: 1143
Geographie
Im Westen und Süden wird Portugal 
vom Atlantischen Ozean begrenzt, im 
Osten und Norden von der Landes-
grenze mit Spanien. Letztere ist 1214 
km lang. Zu Portugal gehören die In-
selgruppen Madeira (Holzinsel) und 
Azoren (Habichtsinseln) im Atlantik.  
Bevölkerung
Portugal ist, bezogen auf die alteinge-
sessene Bevölkerung, in sprachlicher, 
ethnischer und religiöser Hinsicht ein 
sehr homogenes Land.
Lange Zeit war Portugal ein Auswan-
derungsland. Wichtige Zentren der 
portugiesischen Kultur in der Dias-
pora gibt es vor allem in Frankreich, 
wo allein 1,1 Mio. Portugiesen leben, 
aber auch in vielen anderen Staaten, 
insbesondere Brasilien, Südafrika, 
Venezuela, Schweiz, an der Ostküste 
der USA, und zuletzt verstärkt in An-
gola. In Luxemburg lebten 2012 über 
80‘000 Portugiesen, damit stellten sie 
16 Prozent der Bevölkerung Luxem-
burgs. Seit dem Beitritt zur Europä-
ischen Union 1986 ist Portugal ver-
stärkt zu einem Einwanderungsland 
geworden, wobei die Herkunftsländer 
der Zuwanderer vor allem in Afrika 
(Angola, Kap Verde, Guinea-Bissau), 
Südamerika (Brasilien) sowie in Ost-
europa liegen. 
Religion
Die grosse Mehrheit der Portugiesen 
bekennt sich zum römisch-katholi-
schen Glauben, wobei der Anteil an der 
Gesamtbevölkerung zwischen 85 und 
95 % liegt. 
Wirtschaft
Der Tourismus ist eine wichtige Ein-
nahmequelle. Mit 17 Millionen Touris-
ten pro Jahr gehört Portugal zu den 
meistbesuchten Ländern der Welt. 
Das Land ist daneben für den Weinan-
bau bekannt und als weltweit bedeu-
tendstes Produktionsland für Rohkork.

Das Heimweh ist geblieben 
Seit sechs Jahren lebt die Familie 
Costa in Stein. Mit ihren drei Töch-
tern haben sich Feliciana und Vitor 
gut an der Zürcherstrasse eingelebt. 
Trotzdem bekunden alle fünf immer 
wieder Heimweh nach ihrem Heimat-
land. Sie pflegen regelmässige Kon-
takte zu ihren portugiesischen Ver-
wandten und Freunden.
Nur einmal haben sie in Portugal Schnee 
gesehen. Hier in der Schweiz lag dieses 
Jahr teilweise bis im April noch Schnee. 
«Das Wetter in der Schweiz ist für uns 
eine grosse Umstellung», sagt Ana Cos-
ta, die mit ihren Eltern Vitor (41) und 
Feliciana (39) sowie ihren zwei Schwes-
tern Juliana (13) und Tatiana (19) aus 
Portugal in die Schweiz gekommen ist. 
Die fünfköpfige Familie lebte zuvor in 
Paredes, einer Stadt mit 86’000 Ein-
wohnern in der Nähe von Porto. Als All-
rounder auf dem Bau arbeitete Vitor 
zuvor oft während der Woche auf Bau-
stellen in Spanien, wo er mehr verdien-
te als in Portugal, und kehrte am Wo-
chenende zu seiner Familie zurück. 
Doch die häufigen Abwesenheiten und 
kräftezehrenden Autofahrten nach Spa-
nien waren für die Familie auf längere 
Zeit keine Lösung. Mit Unterstützung 
eines Onkels, der bereits seit einiger 
Zeit in Obermumpf lebt, fand Vitor eine 
Anstellung als Schaler bei einem Bau-
unternehmen im Fricktal. Er fand eine 

Wohnung in Stein und holte seine Fami-
lie vor sechs Jahren in die Schweiz.

Problemloser Schulwechsel
Neben dem Wetter war der Sprachen-
wechsel eine weitere grosse Umstellung 
für die Familie. «Wir hatten am Anfang 
schon Mühe mit der Sprache», erinnert 
sich Ana, «doch es blieb uns nichts an-
deres übrig, als Deutsch zu lernen». 
Heute sprechen alle drei Töchter ein 
praktisch akzentfreies Schweizer-
deutsch. Ana kam in Stein in die fünfte 
Klasse. Danach besuchte sie die Sekun-
darschule und befindet sich nun im 
zweiten Jahr ihrer KV-Lehre bei der Fir-
ma Ditzler in Möhlin. Tatiana absolvierte 
ebenfalls die Schulen in Stein und stu-
diert derzeit als Pflegefachfrau an der 
Höheren Fachschule in Münchenstein 
und arbeitet in der Reha-Klinik in Rhein-
felden. Zuvor war sie als Fachangestell-
te Gesundheit bei der Spitex in Rhein-
felden beschäftigt. Die Jüngste der drei 
Schwestern, Juliana, geht in die erste 
Klasse an der Bezirksschule in Rheinfel-
den. Der Schulwechsel von Portugal in 
die Schweiz bereitete den drei jungen 
Frauen offenbar wenig Probleme. «Man-
che Themen wie zum Beispiel aus der 
Mathematik kannten wir bereits von der 
Schule in Portugal», erzählt Ana. An 
den Schulen in Portugal herrsche mehr 
Disziplin als in der Schweiz, findet sie. 

In Stein sind aktuell Menschen aus 48 Nationen wohnhaft. Wir werden in 
loser Reihenfolge Vertreter dieser Länder vorstellen.

Die Welt ist in Stein zuhause

Ana, Vitor, Feliciana, Tatiana und Juliana Costa  Foto: Fabrice Müller
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Von ihren Kolleginnen und Kollegen an 
der Schule wurden sie gut aufgenom-
men, trotz der anfänglichen Sprachpro-
bleme. «Ich freundete mich schnell mit 
einem Mädchen aus der Bezirksschule 
an. Am Anfang jedoch war ich sehr 
schüchtern und sprach nur sehr we-
nig», sagt Ana.

In der Freizeit nach Bad Säckingen 
oder Basel
Mittlerweile hat sich die ganze Familie 
gut in Stein eingelebt. «Unsere Eltern 
lieben es, in einem ruhigen Umfeld zu 
leben», erzählt Tatiana. Städte wie Ba-
sel seien ihnen fast zu gross, ergänzt sie 
schmunzelnd und schielt zu ihren Eltern. 
«Für uns hingegen dürfte hier etwas 
mehr los sein. Deshalb gehen wir in der 
Freizeit oft nach Basel.» Juliana trifft 
sich oft mit ihren ehemaligen Schulkol-
leginnen aus Stein. Regelmässig fahren 
die Schwestern zudem nach Bad Säckin-
gen zum Einkaufen, Bummeln oder neu-
erdings ins Fitnesscenter. Für die Eltern 
Vitor und Feliciana, die als Raumpflege-
rin arbeitet, stellt die Sprache noch ein 
gewisses Hindernis für eine Integration 
in die hiesige Gesellschaft dar. Beide 
sprechen noch sehr wenig Deutsch. Vi-
tor möchte einen Deutschkurs besu-
chen, ist zurzeit aber gleichzeitig daran, 
sich nach einer neuen Stelle umzu-
schauen, weil sein bisheriger Arbeitge-
ber zehn Arbeitsplätze abgebaut hat. 
Vitor befand sich noch in der Probezeit. 
Trotz seines guten Arbeitszeugnisses 
wurde auch seine Stelle gestrichen. Er 
sei jedoch optimistisch, dass er dem-
nächst wieder eine neue Stelle finden 
wird. Auf dem Bau könne er als Allroun-
der an verschiedenen Orten eingesetzt 
werden – als Schaler, Maurer oder 
Flachdachbauer. 

Regelmässiger Kontakt mit der 
Familie in Portugal
Hat die Familie Heimweh nach Por-
tugal? Natürlich, sagen die Schwes-
tern unisono. Und auch die Eltern 
nicken, auch wenn es ihnen in Stein 
und in der Schweiz ebenfalls gut ge-
fällt. Sie vermisse vor allem das 
Meer, sagt Ana. Regelmässig fährt 
die Familie deshalb nach Portugal. 
Im Sommer meist alle zusammen 
mit dem Auto. Dann legen sie einen 
Zwischenhalt bei Freunden in Frank-
reich ein, denn die Fahrt nach Portu-
gal dauert insgesamt bis zu 20 
Stunden. Im Frühling flogen Juliana 
und ihre Mutter nach Portugal. Über 
Telefon, E-Mail und die sozialen Me-
dien pflegen die Jugendlichen regel-
mässigen Kontakt zu ihren Freun-
den aus Portugal. In regelmässigen 
Abständen erhält die Familie Besuch 
von Verwandten aus Portugal. Mitte 

November durften die Costas die Gross-
mutter, eine Tante und eine Cousine 
empfangen, denn Mutter Feliciana fei-
erte ihren 40. Geburtstag. Die Freude 
über das Wiedersehen war gross. 

Kulinarische Spezialitäten
Kulinarisch pflegt die Familie Costa auch 
in der Schweiz ihre Wurzeln. Zu den typi-
schen Gerichten aus Portugal zählen zum 
Beispiel «Francesinhas», bestehend aus 
Toastbrot, Käse, Schinken, Würsten 
(Chorizo), dünnen Steaks, Pommes, ei-
nem Spiegelei und feiner Sauce, sowie 
«Cozido a Portugesa», ein Eintopfgericht 
mit Kartoffeln, Fleisch, Gemüse und 
Knob lauch, oder Stockfisch. Bei den jun-
gen Frauen hält sich die Begeisterung für 
solche Gerichte zwar in Grenzen. Juliana 
und Tatiana meinten augenzwinkernd, 
sie würden sich dann lieber aufs Dessert 
konzentrieren – zum Beispiel auf «Pastel 
de Nata» (Blätterteigtörtchen mit Vanil-
lecreme), «Pão de ló» (Schwammku-
chen)  und «Leite creme» (Crème 
brûlée).

Zurück nach Portugal?
Mit welchen Zukunftsplänen startet die 
Familie Costa ins neue Jahr? Ana möch-
te nach ihrer KV-Lehre noch etwas auf 
ihrem Beruf arbeiten und Geld sparen, 
damit sie später wieder in ihr Heimat-
land zurückkehren kann. Ähnliche Plä-
ne hegt auch Tatiana: Nach ihrer Aus-
bildung zur Pflegefachfrau HF möchte 
sie beruflich in Portugal Fuss fassen, wo 
offenbar ebenfalls ein grosser Bedarf 
an Pflegepersonen bestehe. Juliana 
sieht sich irgendwann als Ärztin und 
würde am liebsten in Paris studieren. 
Keine Aus- bzw. Rückwanderungspläne 
haben hingegen die Eltern, auch wenn 
sie betonen, dass Portugal ihre Heimat 
bleiben wird. Doch sie fühlten sich in 
Stein von Anfang an wohl und sehen 
hier bessere berufliche Perspektiven als 
in Portugal. Fabrice Müller / Fritz Käser

Mit Verwandten auf einer Bootsfahrt in Aveiro

Im Fussballstadion des FC Porto Fotos: zVg
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1.–24. Dez. gem. sep. Plan Adventsfenster-Aktion Naturschutz- und Ver-
schönerungsverein

7. Dez. 20.00 Uhr Saalbau Wintergemeindeversammlung Gemeindeverwaltung

11. Dez. 18.00 Uhr Gemeinschaftsgebäude 
Lindensaal Menü Surprise Stiftung MBF

16. Dez. 16.00 Uhr Saalbau Operetten-Gala  
mit der Bühne Burgäschi Kulturverein

31. Dez. 18.30 Uhr Saalbau Silvesterparty Kulturverein

2. Jan. 19.00 Uhr Saalbau Neujahrsapéro Gemeindeverwaltung

8. Jan. 18.00 Uhr Gemeinschaftsgebäude  
Lindensaal Spaghetti-Plausch Stiftung MBF

11./12. Jan. 20.00 Uhr Saalbau Theater: «Schlüssel für zwei» Theaterverein

12. Jan. Bauernhof Käser Weihnachtsbaum-Entsorgung Feuerwehrverein

13. Jan. 17.00 Uhr Kath. Kirche Blockflötenkonzert Musikschule Region Stein

18./19. Jan. 20.00 Uhr Saalbau Theater: «Schlüssel für zwei» Theaterverein

20. Jan. 14.00 Uhr Saalbau Theater: «Schlüssel für zwei» Theaterverein

24. Jan.  9.00 Uhr Ref. Kirchenzentrum Frauenmorgen:  
«Das Sorgentelefon für Kinder» OK Frauenmorgen

27. Jan. 17.00 Uhr Saalbau Jahreskonzert Jugendmusikschule Musikschule Region Stein/ 
Kulturverein

2. Febr. 14.00 Uhr Saalbau Jassturnier Kulturverein

12. Febr. 18.00 Uhr Gemeinschaftsgebäude  
Lindensaal Fernöstlicher Abend / Ma Mee Stiftung MBF

23./24. Febr. Intern. Wandertage Wandergruppe Aare-Rhy

1. März 18.00 Uhr Kath. Kirche Weltgebetstag Ökumenischer Anlass

10. März  9.30 Uhr Saalbau Jazz-Matinée und Brunch Kulturverein

15. März 19.00 Uhr Saalbau
GV SVP Bezirkspartei
20.00 Uhr: Öffentlicher Anlass mit  
Regierungsrat Stefan Attiger, FDP

SVP

16. März 19.30 Uhr Saalbau Tanz-Obe Frauenturnverein

23. März Pfadiheim Nationaler Schnuppernachmittag Pfadi Thierstein

23. März  9.45 Uhr Turnhalle Münchwilen VaKi-Turnen MuKi-Turnen

23. März 11.30 Uhr Ref. Kirchenzentrum Ökumenischer Suppentag Röm.-kath., christkath., ref. Kirche


